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Kriedensziele- Menschenziele.
Prinz Mar von Baden über den Frieden.

In einer Unterredung mit dem Vertreter von „W. T . B."
erklärte Prinz Max von Baden , der Frieden mit der
Ukraine sei von nicht zu unterschätzender Beoeutung , be¬
sonders gegenüber der Idee der Maximalisten , Zerstörung
der Nationen . Das Ziel der Maximalst !en^ st nicht mehr
und nicht weniger , als ganz Europa das Schicksal Furn-
lands zu bereiten. Prinz Max wies weiter auf di,
historische Aufgabe Deutschlands hin. ein Bollwerk
gegen die zerstörenden Kräfte zu sein, die oou Osten
her drohten . Aach jetzt wieder drohe, nachdem
das militärische Rußland niedergeworfen ist, eine Gefahr
von Osten, weil da» heutige kranke Rußland den Ehrgeiz
hat , in allen gesunden oder gesundenden europäischen
Staaten seine Krankheit hineinzutragrii . Es sei an der
Zeit , sich über die Abwehrmaßnahmeu klar zu werden, die
angesichts dieser Gefahr notwendig sind. Notwendig ist
dazu die Geschlossenheitder inneren Front . Prinz Max
sindet die Verbitterung mancher Kreise aus der langen
Dauer des Krieges erklärlich, hält sie für eine « -fahr,
aber mahnt doch: Wir müssen aufhören, bei unseren
inneren Auseinandersetzungen beim politischen ^ egner
immer nach nnvätriotischen Motiven zn suchen: foiche An-
klagen dürfen nicht laut werden, fei es auch nur als
Waffe im Redekamvf. Das ist eine Versündigung an der
Front und der Gesinnung, die dort herrscht.

Prinz Max kan> dann auf die Verhandlung - scheu der
Gegner zu sprechen und führte ans : Diese Angst vor dem
Verhandlungstisch liefert den untrüglichen Prüfstein für
die Kriegsziele , die die feindlichen Regierungen anstreben.
Wer Vertrauen bat, da« seine eigenen Ansprüche vor seinem
Volke bestehen können, der kann das Risiko der V^ dand-
lungen auf sich nehmen, denn er kann nack dem Scheitern
von neuem vor feist Volk hintreteii rmd es auirufxn . nun
mit Waffengewall für die Ziele zu kämpfen, die nch durch
die Schuld des Gegners auf dem W-ge der Verband-
lungen nicht durchsetzen ließen. Nur wer furchten mu«.
da« die Verhandlungen die Uniauberkeit der eigenen und
die Sauberkeit der feindlichen Forderungen bloßlegen. der
muß eine Konferenz scheuen, wie der Schuldige die Ge-
richtsverhandlung . . , . 1

Zum Schluß meinte der Prmz . es dürfe kein neuer
Hungerkrieg mehr geführt iverdeu, ein allseitiges Bekennt,
nis zum Handelsfrieden sei notwendig . Dle Welt dune
nicht in Zweimächtegruvven zerrissen werden, die lick mit
Rüstungen überbieten. Auch die farbigen Volker dursten
nicht nur als Mittel zum Zweck angesehen werden. „Du -,e
Ziele sind Menschheitsziele, sie werden sich unaufhalllam
in allen Ländern durchsetzen: wer zu ihnen steht, wird
Sieger sein. ,oer sie verleugnet, wird unterliegen.

ZuhÜaumsiQMNg der LanhWirle.
2öiühriges Bestehen.

Berlin . l8. Februar.
Die heutige Generalversammlung des Bundes der

Landwirte sieht unter einem ganz besonders erfreulichen
Zeichen! Tie umfassendste wirtschaftspolitische Orgcmi-
saliou der deutiweu Landwirte feiert heute das Jubiläum
ihres 25jährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß war denn
auch der Andrang zu dem Versammlungslokal des Bundes,
der Philharmonie , besonders stark, und lange vor dem
Beginn der Eröffnung ivaren Saal und Tribünen gedrängt
voll, uno bis in den Hofranm und weit auf der. Strotze
staute sich die Menge derer, die vergebens Einlaß istm
Saal begehrt hatten. 1

Ter BundevvorflÄende Tr . Roesicke
eröffnete die Jubiläumsverfammlung mit einem ernsten
Gedenken derer, die der Tod im letzten Jahre ans den
Reiben de» Bunde» gerissen und denen e» nicht vergönnt
war das 25 jährige Besteben de» Bundes der Landwirte
zu erleben. Darauf hielt der Bundesvorsitzende einen
Rückblick auf die « efchichte des Bundes : Der Bund ist
vor 25 Jahren im Kampfe geboren , und heute fleht er
wieder im Kampfe gegen' eine Welt von Feinden,
um das mit sickern zu helfen , mo« in 25 Jahren
^reicht ist -Ohne das , was der Bund wahrend
seines Bestehens erreicht hat . wäre dieser Wirt-
schaftskrieg für uns längst verloren. Wenn wir inneren
Feinden siegreich standgehalten haben, so hat der Bund
der Landwirte hieran sein gutes Teil dazu mitgewirkt.
Der Redner belegt dies mit einer Reihe von Zahlen , die
dartun wie das deutsche Wirtschaftsleben durch die
Forderungen und Ziele des Bundes gestärkt worden ist.
Allerdings hat der Bund bei der Regierung nicht durch-
zuietzen vermocht, daß wir Vorräte schaffen und auch eine
wirtschaftliche Vorbereitung neben die militärische setzen
' ■ nett wenn Deutschland einmal zum Kriege gezwungen
sein würde. Um dies Ziel in Zukunft durchzusetzen,
rr-ufc die Landwirtschaft Bundesgenossen suchen. Diesen
Mitkämpfer bat sie in der Industrie  gesunden,
b,. ebenso wie dir Landwirtschaft das größte Inter-
eiie an der Erhaltung eines kräftigen Inland-
Marktes hat/ Die Gegner dieses Grundsatzes, die
das deutsche Wirtschaftsleben vom Auslande ab-
hängig machen wollen, suchen nun einen Kerl in die
Landwirtschaft zu treiben , um Kleingrundbesitz gegen
Großgrundbesitz zu verhetzen. DaS sind dieselben Krene.
die jetzt einen Schmachfrieden dem deutschen Volke auf-
zwingen wollen, di- zu verhindern suchen, daß wir da»
SiedelungSland vor unfern Toren . Kurland und Livland,
nicht erhalten. Solange di, . Friedens "-Resolution und
ihre Mehrheit in Deutschland herrschen, werden unsere
Feinde nickt rum Frieden bereit sein. - -

Der Redner schloß mit einem von der Verfammlung
brausend aufgeuommenen Hoch auf den Kaiser. Der Vor¬
sitzende verlas darauf die Telegramme , welche der Bund
an den Kaiser  und den Generalfeldmarschall v. Hlnden-
burg  gesandt hat. von denen die Anwesenden in fubelnder
Zustimmung Kenntnis nahmen. .. . - „

Der Kassenrevrsionsbericht teilte dann nnt , »atz aus
Anlaß des 25 jährigen Bestehens ein Jnbiläumssonds ge¬
stiftet worden fei, der bald die siebenstellige Zahl erreicht
habe.

Freiherr v.  W «u,r »hri « ,
der al« zweiter Bund,s »«rsitzender nun d«» Wart nahm,
ging im einzelnen auf tzi, Bestrrtzun,en de» Bundes in
dem letzten Bierteljatzrhuntzert ein. » u Uz  DMtz, des¬
selben steht da« Zi,l . den Schutz d»r deutsch«u « rtzeit zu
sichern, damit alle Kreis, der » eovlrrcunglhrst ^ r^
Brot haben. Die Knedelun, unser, » Wirtschaftslebens
durch die zahllosen Kr i e, s », se lisch - ft,n brauchte
nicht zu kommen, wenn wir eine » eltstchtl,« » arratstzolMk
auf wirtschaftlichem Gebiet g-trietzen tzattm und die
Regierung überhaupt einen wirtschaftlichen » lan »ehadt
hätte. Beides hat bisher gefehlt, und die Falgen
dieses Fehlens sind auf der einen Seite em immer
weiter um sich greifender Zwang und Schleichhandel.
Man bal wohl nnzählige Organstatrmien zur Verteilung
der Lebensmittel geschaffen, aber nicht eine ein¬
zige für die Erfaffung der Nahrungsmittel ber den
Landwirten . Diese Organisation wollen jetzt ine Land¬
wirte durch ihre schon bestehenden Verbände der Regierung
zur Verfügung stellen.

Dir neuen Handelsverträge dürfen kerne Gefährdung
des Sckutzes der nationalen Arbeit bringen . Auch wirt¬
schaftliche Vertrüge mit unfern jetzigen Freunden dürfen
nicht zu unserm Nachteil geschloffen werden. Der uns
vom Ausland angedrohte Wirtschaftskrieg muß durch einen
siegreichen Friedensschluß verhindert werden. Die Land¬
wirtschaft braucht Siedelungsland , die Industrie erweiterte
Grundlagen ihres Bestehens und der Handel freie Be¬
tätigung in allen Weltteilen . Die Parole „keine
Annexionen und Enkschädigungen" kann nur von einem
Träumer oder einem Menschen erhoben werden, denen das
Wohlergehen der Feinde mehr gilt als des Deutschen

Nach dieser Rede überbrachte der Vorsitzende des
Kriegsausschusses der deutschen Industrie , Herr Land¬
rat a. D . Rötger  die Gruße und Glückwünsche der
dustrie zum 25jährigen Bestehen des Bundes , der auch die
Notwendigleit eines engen Zusammenarbeitens von Land¬
wirtschaft und Industrie Hervorbob. Nach die,ein kurzen
Begrüßungswort sprach ein anderer Mann der Industrie
zu den Landwirten , der

ReichStogsabgcordnete Dr . Wildgrutze -Tresdru.
Sein Tbema war . Demokratisieruna und Parlamentari-

siernng". Redner iah ab von langen theoretischen Aus¬
führungen und nannte sogleich das Ziel der Demokrati¬
sierung und Pariamentarisierung , das in der Über¬
windung der Monarchie besteht.

Man muß fragen : hat sich in diesem Kreise das de-
währt , was die Demokratie erstrebte. "oder das , was die
Monarchie geleistet bat ? D «s Volk wirb zu gegebener
Zeit seine deutliche Antwort hierauf geben.

! Die deulsche Demokratie ist von jeher kosm«politis«b »e
' weien und war immer bestrebt, das deutscheB»lk nach dem
> Vorbilde des Auslandes zu gestalten. Die Demakratie ik

eifrig daran , unsere nationalen Eigenheiten «bzuschaffen,
' damit wir dem Au»lande gefallen. Noch aber haben wir
i unsere Monarchie, der ivir unfern Bestand in diesem
! Kriege verdanken. Darum müssen wir für ihre Erhaltung

kämpfen, nicht um der Monarchie willen , sondern um
j unserer selbst willen. „Halte , was du hast, damit niemand

dir die Krone nehme." Stürmischer Beifall dankte dem
Redner.

Die Versammlung nimmt daraus einstimmig eme
Resolution

an. in Welcher gefordert wird:
Die Möglichkeit für die Landwirte, ihre Heller und

Arbeiter genügend ernähren zn können. Genügende Zug¬
tiere für die Frübiabrsbestellung. Beurlaubung der für die
Bestellung notwendigen Landwirte. Sicherung der unerläß¬
lichen Düngemittel. Zuweisung von Kraftsuttermilteln zur
Hebung der Erzeugung.

Darauf erhielt der Reichstagsabgeorduete Weilnboeck
das Wort , der hervorhob, daß der Bund der itandivirte
auch jederzeit den besondere» Verhältnissen Süddeutschlauds
Rechnung getragen habe. Redner führt dann eingehend
aus , ivas die deutsche Landwirischafl von den Handels¬
verträgen mit dem Auslände fordern müsse/ Ein lücken¬
loser Zolltarif sei notwendiger wie je. Im Anschluß an
diesen Vortrag wird eine weitere Resolution angenommen,
welche die Forderungen der Landwirte auf Handels-
pultlischem Gebiet enthält . Zum Schluß erhält

Kammerherr Major v. Oldenburg -Januschau
das Wort , der bei seinem Erscheinen am Rednerpult leb¬
haft begrüßt wird . Redner , der drei Jahre im Felde
ivar, führt aus . daß es ein niederdrückeudes Ge¬
fühl für einen Soldaten sei, der aus den Ge-
sabren deS Kampfes in das Parteigezänk der
Heimat zurückkehrt. die vergessen zu haben scheint,
daß noch der Krieg tobt . Wenn gerade jetzt von inter¬
nationaler Verbrüderung gesprochen wird , so muß daS
geradezu anwidern . Aber diese Uneinigkeit ist auch eine
Erbschaft deS Herrn  o . Bethmann Hollweg.  Der
Kanzler , der im Innern wieder alles in Ordnung bringt,
auf den wird geschossen werden, und wenn nicht auf
ihn geschossen wird , dann taugt er nichts : es
wird nur darauf ankommen, daß er felbft auch
schiebt. Der Kanrler und der Reichstag baden ver-



jLgüLSB-
TiUit. Letzterer tut fiel) daraus etwas zugute, dag
er die Kriegskredite bewilligt . Aber wenn die
Russen und Franzosen nach Berlin gekommen wären , Hütten
sie in, Totschlägen auch nicht vor den Herren Reichstags-
adgeordneten Halt gemacht. Die Unzufriedenheit ist im
Innern auch durch die verkehrte Ernährungswirtschaft
grußgezogen worden. Die zahlreichen Friedensangebote
schaden uns nur im Auslande . Diese Handlungen der
Regierung werden im Volke nicht begriffen, ebenso das
ew.ge Rachgeben de» Polen gegenüber. Es wird heute
Hindenburg und Ludendorff verdacht, daß fie sich mit
volitischen Dingen beschäftigen. Wenn wir einen BiSmarck
zum Kanzler hätten , brauchten sie das auch nicht; so ab«
ist das blutnotwendig . Preußen muß es als Demütigung
empfinden, wenn ihni Minister aus Bayern gehott
werden, die ihm eine Verfassung oktroyieren wollen, die
es nicht haben will . Nun zu dem schönen Wort vom
Verzicht auf Entschädigung: Das letzte Bild in Rom
niüßte versteigert und der letzte Frank aus Paris müßte
berausgepreßt werden, ehe der Deutsche auch nur eine
Mark zu behalten braucht. Eine jährliche 10-Milliardenlast
würde zur Auflösung des Deutschen Reiches führen. Die
deutschen Herzen schlagen nicht in der Wilhelmstraße oder
im Reichstage, sondern im Großen Hauptquartier ^ F. B.

Der Bürgerkrieg in Güdrußland.
Pläne der Maximalisten.

Die Pläne der Maximalisten bei ihrem Vorgehen
gegen die Ukraine sind offenbar folgende: 1. die Ukraine
und das Dongebiet zu trennen durch Besetzung der Eisen¬
bahnknotenpunkte Bjelgorod , Charkow, Losowaja und

Alexandrowsk; 2. die Ukraine zu isolieren durch Auf¬
stellung einer Deckung auf der Linie Jekaterinoslaw—
Poltawa —Woroshba; 3. den Kosaken einen Schlag zu ver¬
letzen und das Donaebiet 'zu besetzen: 4.gegen die Ukraine einen

L& St ? « a « ts •s at,as —
fc ov» Süden und Norden zu führen und Kiew z» besetzen.
Zur Berivirtlichnng dieser Pläne haben die Maximalisten
die umfassendsten Vorbereitungen getroffen. Demgegen¬
über sind alle Kräfte der Ukraine aus den Schutz der
Eisenbahnzentren gerichtet. Sie haben die Knotenpunkte
Sa :ny . Korosten und Bachmatsch besetzt. In Südosten
bildeten die Knotenpunkte Roniadan . Poltawa und
Krementschug den Raum der aktiven Operationen der
bolschewistischenTruppen . Mit Besetzung der Knoten¬
punkte Alexandrowsk, Jekaterinoslaw . Losowaja wendet
sich die Lage der Ukraine zun, schlechten. Sie wird vom
Don getrennt und Kiew ooni Süden her bedroht. Von
den Truppen der Südwest - und der rumänischen Front
droht der Ukraine anscheinend keine Gefahr.

Das Dongebiet ist direkt nickt zu treffen. Eine Be¬
drohung von Wronesh und Zaritzijn her ist nickt ernst zu
nehmen. Die dortigen Garnisonen sind in Auflösung.
Die Kalmücken find neutral oder den Bolschewiki feindlich.
Te -tens des Kaukasus droht bisher keine Gefahr . Im
allgemeinen gilt , daß die strategische Lage und die Ma-
aüvriertätigkeit bei den Bolschewiki gegenwärtig be-
inedigend sind.

7lay uno $ern.
o Nur ein Zentner r In diesen Tagen beginnt die

Arbeit der Feststellungsausschüsse, deren Aufgabe es ist,
die Getreidevorräte bei den Landwirten zu ermitteln und
genau festzulegen. Das Ergebnis dieser Feststellungen ist
bestimniend dafür , wie sich unsere Brotoersorgung in den
letzten Monaten des laufenden Erntejahres gestalten wird.
Nach den Berechnungen, die vorsichtig gemacht sind,
können wir die Versorgung in der bisherigen Weise durch¬
führen. An den Landwirten wird es jetzt sein, zu be¬
weisen. daß sie gewillt sind, ihre Pflicht dem Vaterlande
gegenüber im vollen Maße zu tun . Vielfach kann
sich der Landwirt , der früher gewohnt war , als
freier Mann auf seinem Grund und Boden zu
wirtschaften, noch gar nicht klar machen, waS es bedeutet,
wenn bei ihm nur eine verhältnismäßig geringe Menge
Brotgetreide dem allgemeinen Verkehr entzogen wird.
Bester als alle gelehrten Auseinandersetzungen, die der
einfache Sinn deS LandmanneS nicht begreift, wirken
Beispiele. Ein solches Beispiel ist folgendes : Wir haben
in Deutschland 14 Millionen Selbstversorger . Wenn nur
für jeden Selbstversorger im ganzen Jahre ein Zentner
Brotgetreide über daS zulässige Maß hinaus »erbraucht
»der sonst der öffentlichen Bewirtschaftung entzogen wird,
so macht das im Jahre 700 000 Tonnen auS; eine Menge,
die genügt, um unser Volk, einschließlich deS Heeres , für
zwei volle Monate zu versorgen. — Stadt und Land find
aufeinander angewiesen. AuS dieser Erkenntnis wird auch
die Kraft erwachsen, die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
nt überwinden. _ ._ _

a Um die Ablieferung von Heu und Stroh für das
Heer zu bkschleunigen, sind von dem Staatssekretär des
Kriegsernährttngsamts besondere Vergütungen festgesetzt
morden: iür jede Tonne Leu . die über das aukerleate
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Lieierunassoll hinaus freiwillig bis einschließlich 31. März
i918 abgeliefert wird , kann neben dem festgesetzten Höchst-
oreise eine besondere Vergütung von 120 Mark , für die
Mehrlieferung an Heu in den Monaten April und Mai
1918 eine besondere Vergütung von 80 Mark gewährt
werden; bei Stroh beträgt die besondere Vergütung
10 Mark für jede Tonne Stroh , die über die Hälfte des
Gesamtlieferungssolls hinaus bis längstens 30. April 1918
»dgeliefert wird.

£3 Nur Areilistengegenständr sind bezugsscheinfrei!
Sowohl in Fabriken wie auch in Verkäufer- und Ver-
draucherkreisen begegnet man noch beute oft der irrigen
Ansicht, daß Web-, Wirk- und Strickwaren , die aus be-
schlagnahmefreiem Material hergestellt sind, der Bezugs-
scheinpflicht nicht unterliegen . Die Reichsbekleidungsstelle
nimmt deshalb nochmals Veranlaffung , darauf hinzuweisen,
daß das zur Herstellung von Web-, Wirk- und Strickwaren
verwendete Material auf die Bezugsscheinregelung ohne
Einfluß ist, und daß sämtliche Web-, Wirk- und Strick¬
waren , soweit fie nicht durch die mit der Bekanntmachnng
der Reichsbekleidungsstelle vom 13. Oktober 1917 ver¬
öffentlichte Freiliste von der Bezugsscheinpflicht befreit
find, nur gegen Bezugsschein an die Verbraucher abgegeben
werden dürfen . Die mangelnde Unkenntnis der beteiligten
Kreise von vorstehender Regelung kann die ReichS-
bekleidungSstell« in Zukunst nicht mehr als Entschuldigung?
gelten lassen. _ _

o Unverschämter Gchufiutzel. Mit einem rer .en
Schwindlertrick wurde dieser Tage auf der Köln-Miickener
Strecke in einem Wagenabteil 4. Klasse gearbeitet . Zw«
mit einem groben Schließkorb ausgerüstete Feldgrau«
revidierten die Körbe und Pakete der Mitreisenden nach
Hamsterware und beschlagnahmtenmanchen leckeren Hapv -n.
Eine der angesprochenen Frauen , der die Geschichte ver-
düchtig erschien, verlangte die Vorzeigung eines Ausweise?.
Als die „Revisoren" frech wurden und mit Gewalt drohten,
zog sie kurz entschlossen die Notleine . Jetzt wurde der
Schwindel aufgedeckt und die beiden Gauner konnten ver-
hattet werden.

O Techniker als Bürg meister« Der Gedan. . . Tech-
niker mit der Leitung von Gemeindeverwaltungen zu be¬
trauen , gewinnt immer mepr Boden. Bor einiger Zeit
wählte die Stadt Königshütte den Stadtrat Brahl zu
ihrem Ersten Bürgermeister . Diesem Beispiel ist nunmehr
die größte Landgemeinde Oberschiestens, die zweitgrößte
Preußens , Hindenburg (früher Zabrze ), gefolgt und hat
ihren bisherigen Gemeindebaurat , Regieiungsbaumeister
Schwan , zum Gemeindevorsteher gewählt.

O Ein Bilderbühnenbund . Der »Deutsche Ausschuß
für Lichtspielresorm" hat die deutschen Städte und größeren
Landgemeinden !zu einer Tagung nach Stettin für den 24.
bis 26. Februar behufs Gründung eines „Bilderbühnen¬
bundes " eingeladen, der das Lichtspielwesen im Rahmen
gemeindlicher Kulturpflege organisatorisch und technisch
fördern , bereichern und veredeln soll. Gutes Vorführungs-
-material für die Bilderbübnen soll nach Refornmrnnd-

sätzen gesammelt und verlieben werden. Weiter wirs tui
„Schnlfilmarckio " gegründet, das den Mitgliedern zur
Verfügung steht. 37 Städte ^ haben ihren Beitritt ver¬
bindlich zngesagt, 22 weitere «Städte grundsätzlich ihr Ein¬
verständnis und ihren Beitritt zugesagt, und mit weiteren
wird noch verhandelt.

O Zwei Bahnbeamte von Geflügeldieben erschoflen.
In dem Dorf Groß -Behnitz im Kreise Osthavelland stahlen
zwei Diebe bei einem Tagelöhner mehrere Hühner und
wollten dann mit ihrer Beute nach Berlin fahren . Zwei
Bahnbeamte , die inzwischen von den Diebstählen i«
Kenntnis gesetzt worden waren , versuchten die beiden
Diebe auf dem Bahnhof festzuhalten. Diese setzten sich
aber zur Wehr, und der eine von ihnen zog einen Revolver
und schoß beide Bahnbeamte nieder. Die Diebe ergriffen
dann die Flucht, wurden aber von einem Gendarmerie¬
wachtmeister angehalten und in Haft genommen.

© Der Gregorianische Kalender in Rußland . Ein
Erlaß der Volkskommissare führt für das Gebiet der
russischen Republik den Gregorianischen Kalender ein. Die
neue Zeitrechnung beginnt mit dem 1. Februar a. St ., der
als 14. Februar gezählt wird.

© Das Grab Tolstois geschändet . Nach der Ver¬
nichtung des Tolstoi gehörigen und jetzt durch seine Witwe
verwalteten Gutes Jasnaja Poljana hat eine verbrecherische
Bande das Grabmal Tolstois vernichtet und den Sarg
geöffnet in der Hoffnung, darin wertvolle Juwelen zu
finden. Der Sarg wurae herausgeholt und nach der
Durchsuchung vor dem Grabe stehen gelassen.

© Beschlagnahmtes Schmugglerlager . Wie aus Bern
gemeldet wird , hat die italienische Grenzpolizei am Bahnhof
Luino ein riesiges Warenlager entdeckt, das von italienischen
Händlern und einem Schweizer Kaufmann zur gelegent¬
lichen heimlichen Einfuhr nach der Schweiz angelegt
worden war . U. a. fand man 840 Zentner Salami und
Schinken, 600 Zentner italienischen Käse und 10 Faß
Wein . Die Vorräte stellen einen Wert von rund 500 000
Frank dar. Das Lager wurde beschlagnahmt und die
Händler verhastet.

© Eisenbahnunglück bei Barcelona . Ein Schnellzug
ist bei Barcelona mit einem Güterzuge zusammengestoßen.
Es wurden zwölf Tote und zahlreiche Verletzte aus den
Trümmern geborgen.

Verurteilung eines Unterhausmitgliedes wegen
Hamsterus . Wie die „Times " berichtet, wurde William
John Mac Caw, Parlamentsmitglied für West-Down . vom
Bezirksgericht zu Godstone wegen Hamsterus zu 400 Pfund
Geldstrafe verurteilt . In seinem . Rabennest' benannten
Hause wurden ganz bedeutende Mengen Lebensmittel ge-
funden. Der Richter erklärte, man würde sich künftighin
weder durch Rang noch Reichtum beeinflussen lassen und
alle Verstöße gegen die Verordnungen der Regierung mit
der ganzen Sttenge des Gesetzes verfolgen. Ein schlim-
merer Fall ließe sich kaum denken, als daß ein Volks-
Vertreter die Nahrungsmittel der Nation m eigennütziger
Weise Hamster«. _
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